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Wie vieles 1n NSerer Kirche wird auch das Ordensleben heute m ra
estellt“” Es ist gewl guft, wenn Kritik liebgewordenen Aussagen ber
diese orm der Nachfolge Christi und Auslegungen VO.  e Schriftstellen unNns

ZUTr Besinnung darüber ZWI1ngt, 99  asS INa  3 So. und W.as nıcht ")
Doch wird diese Besinnung icht einseitig Seın dürfen, nicht unkritisch
gewohnten orstellungen festhalten, aber auch icht 10 der Kritik ber
das Zael hinausschießen dürfen S1e wWwIrd sich Wort Gottes orlentieren
mMUusSsen und Thesen VO  - Theologen iIrüheren un! NeueTenNn ihnen
mMesselnl

Deshalb scheint die ra berechtigt, OD die ese „Das Ordensleben ist
icht der vorTweggeNOMMeENE Endzustand“ icht eın weni1g weıt geht
Wır sollen das heute icht mehr dürfen, we1ll die orstellung des
Irühen önchtums VO „engelgleichen ben  66 heute icht mehr VeL_r-

treten werden annn un!: weil der Junge nüchterne ensch VO. heute ND:

e1nNn verständnisloses Läacheln TUr solche „erbaulıchen Vorwegnahme-
theorien“ habe 17°@: EeLWAS Zukünftiges werde vorweggeNOMMECN,

C „eLtWaSs en Christen für diese Heilszeit eigenes“” werde durch
das Ordensleben ichtbar gemacht.
Diese Zuspitzung auf das „Nicht-Sondern“ zeigt, dalß die bisher allgemeine
Auffassung icht 1Ur anders, moderner formuliert, sondern daß S1e -
rückgewiesen wWwIrd. Im gleichen NN wird konsequent der Gedanke,
die Ordensleute nähmen dıie eschatologı1s X1STeNZ vorwesg, ausdrücklich
verworifen
el wird allerdings ugegeben, daß 1mMm Ordensleben und sSseıinen elüb-
den, 1mM 1enst un! Verzicht der Ordensleute die Zugehörigkeit ZULC kom-
menden Welt ichtbar gemacht WITrd, un! daß sich hierin (jedoch
icht ausschließlich) die Ordenschristen VONN den icht-Ordensleuten untfier-
scheiden, bei denen diese Zugehörigkeit noch verborgen ist. el wird
diese „kommende Welt“ In ihrer Zukünftigkeit, ihrem „Noch-Nicht“ sehr

stark betont.

Lippert, P J Zur Profeß{ieier. Thesen ZUI Sinndeutung und Verkündigung, 1n
dieser Zeitschr! (1967) 177— 188
a.a.0O 181, ebenso uch der Besprechung des erkbuchs „SChwestern ın
der Nachfolge (Ohrstl> 1n dieser Zeitschrift 19067) 219
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Fragen WT zunaächst ach der Dısher einhelligen Auf{ffassung Dabe!l schran-
<en WI1r d1ie 'T’hese zunachst autf den evangelischen Ral der „Eheunfähigkeıit

des Gottesreiches wıllen  66 e1N; steht jedoch ın diesem Zusammenhang
Tur den Raätestand Insgesamt. Dabe1 dürfen WI1Tr Einigkeit 1n der Auffassung
voraussetzen, daß diese Eheuntauglichkeit eine ‚Folge der Ergriffenheit
VO. ‚Himmelreich' und des Eintritts 1ın die ENZETE achfolge  66 e1INe VO

Geist gewirkte abe des verklärten Herrn ) lst, eın „existenziell icht
anders önnen“, 1ne „Charismatische Ergriffenheit“ die dieser frel-
W1. relig1ösen Eheunfähigkeit fuüuhrt
Soweit sehen. ist, die Theologen bısher auch darın ein1g, daß 1ın
dieser Ehelosigkeit des (;ottesreiches willen „Derelts der eschatologische
Sieg Christi und d1ie eschatologische Lebensitfuülle anschaubar“ WI1rd: „ DO
schmerzli der jungfräuliche Christ das och-Nicht‘ dieser heilsges:  icht-
ıen Stunde rIährt, sehr rfährt auch die ‚S  on egonnene end-
zeitliche Wir  eit Christliche Jungfräulichkeit ist a1S0O eın vitaler Hın-
We1S autf das himmlische Hochzeitsmahl und zugleich SeinNne mvystisch-reale
Vorwegnahme“
Hier wird a1S0O iıcht Ur das „Noch-Nicht” gesehen, das „Aufi-dem-Weg
Sein  66 als eE1INe Grundbefindlichkeit des Menschen, ‚ sondern auch das
„SChon-Begon der endzeitlichen Wir.  eit Es wird auch icht Ta

der Verzicht, die Entsagung Detont, die zweifellos wesenhaft dazugehören,
sondern auch d1ie positive Verwirklichung e1nes Wertes, namlich der Geist-
gabe ın charismatischer erufung Der Unterschiled Z allgemein christ-
ichen Leben ist dann darın sehen, daß ber das a  en als hätte InNan

Cht“ hinaus vgl Kor Wr 29—3 durch d1ıe ın e1inem irchlichen Lebens-
stand real 1ın diesem Leben bereıits verwirklichte Ehe- und Besitzlosigkeit
und vollständige Verfügbarkeit fÜür das Reich ottes die „eschatologische
Freiheit des enschen‘“ sichtbar dargestellt, bezeugt, bezeichnet un:
gezeigt wird.
Bi1s hin Z Formulierun: von der „Vorwegnahme der endgültigen
Existenzform des Menschen 1mM Heil“ vertreten e1inNne el VOoN

Autoren diese eschatologische Zeichenfunktion des Rätestandes überhaupt
oder wenigstens der Ehelosigkeit des (Gottesreiches willen Auch das

Auer, A.,, Jungfräulichkeit, 1N : Handbuch theologischer Grundbegriffe Z vgl
den Jahnzen Artikel FEL — FF
Häring, B Das Gesetz Chrıisti 111 19061, 388 If; vgl ers LIhNK Sp 1249

?) illebeeckx, E,, Der Amtszölibat,
Auer a.Q 7f4; hier auch weiltere Literaturangaben.
eber, MI Mysterium Magnum, 109
SO außer den bereıts zitlierten: Schnackenburg, R J Die sS1 Botschait
des Neuen Testaments, 21962, 61—64 153 f' un IShK ITI Sp I  E un
83—10' ıllmann, W.. Perfectio evangelica. Neutestamentlich-theologische
Grundlagen des Ordenslebens, 1n Wissens  alft und eıshel 1956) 167
Legrand, L J Jungfräulichkeit nach der eiligen Schrift, 28—34 un 40—45
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BB Vatikanische Konzıl lehrt, daß das „Bekenntnis den evangelischen
Räten“, das Ordensleben 1n Ehelosigkeit, Armut Uun: (>ehorsam eın hervor-
ragendes Zeichen. 1St, das (unter anderem) die Erhabenheit des Gottesreiches
gegenüber em Td1ıschen und sSe1ine höchsten Ansprüche offenkundig
macht, d1ie immlischen Güter, die schon ın dieser Zeit gegenwärtig SINd,
xuch en Gläubigen kundtut und die zukünftige Auferstehung und Herr-
lichkeit des Himmels ankündigt Die Ehelosigkeit des Gottesreiches
willen, „Wegcecn des absoluten Entweder-Oder zwıischen Jungfräulichkei
und Ehe das entscheidendste Wesenselement des Ordenslebens“ o} ist
lebendiges Zeichen. der Endzeit 11) ist e1n besonderes Zeichen für die 1mm-
ischen Güter, durch das jener „Ehebund der ırche mit Christus, ihrem
einzigen Bräutigam“, en Christgläubigen 1ın Erinnerung gerufen WwIrd,
„den ott begründet hat und der erst ın der kommenden Welt Sanz OIIen-
bar wird“ 12)
Neuestens en WI1r diese Te durch die Enzyklika „Ddacerdo  1S
caelibatus“ VO.| 1967 bestätigt: Indem die vollkommene Enthaltsam-
eit des Gottesreiches willen seine höchsten Güter, „die eines ages
en Kındern Gottes ufleuchte werden“, bejaht, kündigt S1e seine (ze-
genwart und die Ankunft eıner Welt „und Nnımm: 1ın gewlsser
Weise die Vollendung des Reiches vorweg“” (Nr 34); die Enzyklika beruft
sich dafür auf Mt 22,30
Aus dieser Schriftstelle mıit ihren Parallelen 12.25 und 20, 39), nam-
lich der Antwort esu 1n einem Streitgespräch die Auferstehung, erg1bt
siıch jedenfalls, daß ın der Auferstehung, bel der das Reich Gottes sich aus
dem Dunkel sel1nes bisherigen „Noch-Nicht“ AA strahlenden Herrli  eit
eniAnullen wird, nıcht mehr AL Ehe gegeben undgwird und Ale
Ehe eine Bedeutung mehr hat. Sie gehört der Heilszeit des Pilgerstandes

amıt ist gewl. nicht gesagt, daß die Ehelosigkeit „als solche‘“ der
Heilszeit der Vollendung zugehörte oder ihr Zeichen sel ber eine Ehe-
losigkeit, die des Gottesreiches wıllen rwählt un! Ve_r-
WIr. WITrd, die freiwillige Eheunfähigkeit 1mM 1ınne des existenziellen
Nıicht-anders-Könnens, der charismatischen erufung wird diesem
ihrem Charakter doch ZU. Zeugni1s, ZU Sichtbarmachung der Mächtigkeit
dieses Reiches
Wenn dem ist, W as hindert uns dann daran, auch die Lebensform der
Räte, 1n der achfolge Christi verwirklicht, zumal WwWenn WI1r Kor 1,
29— 31 hinzunehmen, eın Zeichen für das „Schongegebensein des ndes  66 13)
der endzeitlichen Heilsherrschaft Christı nennen? arum sollen WI1r

IL Vatikanisches KOonzil, Lumen gentium Art.
!0) Bischof Dr. ernnar Stein, Einleitung ZU. Ordensdekret, Irier 1966, I
11) IL Vatikanisches KOnzil, Presbyterorum Ordinıs Art
12) Perfectae Caritatis Art.
13) Rahner/Vorgrimler, Eschatologie, ıN: Kleines theologisches Wöorterbuch, 100102
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dann iıcht auch können: Das Ordensleben als Ganzes), der Raäate-
stand ist elınes der Zeichen 1n der ırche, durch das die einst unverhüllt
oIifenbar werdende Herrli  eit angezeigt un vorTweggenomMen wird?
Oder „Ordensleben ist die 1m Zeichen orweggenomMene Wır  eit
des Endzustandes‘?

Bel der Berufung auf die Ausführungen Rahners ber die evangelischen
Räte ?*) darf icht übersehen werden, daß S1e untier der VO  — ihm selbst
eingangs gemachten inschränkung stehen, „noch keine allseıtig genügende
Antwort“, „wohl noch Jängst icht allgemeın akzeptiert“ und „Nicht
mehr als e1n Stachel Z rage“ sSeıin. Rahner erklärt (5 T’hese Se1INeSs
Aufsatzes), daß die evangelischen Räte als Status und die S1e Übenden eıne
wesentliche Yunktion ın der Kirche en S1ie ıst ın ihrer geschichtl!i  en
Erscheinung eın dauerndes quasl-sakramentales Heilszeichen, eın Zeichen
alsoO der VON Gott angebotenen nade, muß aber auch eın Zeichen der
eschatologisch tatsächlich siegreichen, aNgCNOMMENE: na Se1IN. Und das
ges  Te ın der ganzen Wir.  eit der 1n der ırche gelebten CVaNge-
lischen Räte Die Krıtik Rahners eirı nach OrLLau und Zusammen-
hang seiner Thesen den TommMen Neuplatonismus und die nalıve Behaup-
Lung, die Beobachtung der Räte 1mM einzelnen Leben S@e1 chlechthin elın-
deutiges und sicheres Realsymbol, die Räte „als solche‘ antızıplerten „das
ewige Leben als solches“, die Lebensftform der Ehelosigkeit erzwinge die
nade und sichere als Vorwegnahme bereits die Vollendung.
Darum erhebt sich die rage Ist diese Kritik denn eın Wiıderspruch ZU  —
bisher allgemeinen Au{Ifassung, das Ordensleben ın der iırche S@e1 eın Ze1l-
chen VO.  ; eschatologischer Bedeutung, eiInNne irdisch-zeichenhafte Verwirk-
lichung, eın Zeichen vorwegnehmender Hinweis qauf die jetzt schon
gegebenen Heilsgüter des Reiches Gottes 1ın seinem „Anbrechen“ seinem
„Kommen“, ın seinem „Schongegebensein“?
Auch iıllebeeckx kritisiert mit Recht, daß das eschatologische Motiv
„In der ca nıicht immer einwandf{rei formuliert“ worden ist. „Man STA
das Unverheiratetsein als solches Ja aum als eine Vorwegnahme des
Unverheiratetbleibens 1mM eich der Hiımmel sehen und verwirklichen vgl
Mt 22,90% par.). Die nade, nicht der Zölıbat, ist eine orwegnahme des IDe-
bens Endreich, und auch eleute haben daran teil“ 15)
ber wıiederum: der Auffassung, die das Ordensleben, den Rätestand
eın vorwegnehmendes Zeichen der ewigen Heilsgüter nennt, wird Ja gar
icht behauptet, das Unverheiratetsein „als solches“ Se1 diese Vorweg-
nahme; sondern daß des Gottesreiches willen geschie aus eDbDen-

H) Rahner, K f T1IteEN DA Theologie VII, 432:; zuerst veröffentlicht 1nN:! Geist und
Leben 1964)

15) Schillebeeckx, Der Amtszölibat, 71
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digem Glauben, Hoiffen und Lieben, daß qals „ein gnadenvolles Ooraus-
greifen nach dem Eisschaton“ 16) VerWIır.  ıch' wird, daß der Christ VO Got-
tesreich ergriffen worden 1st, daß existenziell gar nıicht mehr anders
annn AI unverheiratet bleiben S macht ZU. „vorwegnehmenden“
Zeichen. Grerade „die Preisgabe des fundamentalen menschlichen Wertes
der Ehe eben e1INes Wertes wiıllen, der nicht von dieser Welt 1S bringt
„die eschatologische Weltübersteigerung  66 sichtbarem, Ja eiNzZ1ig mOg-
iıchem unzweldeutigem Ausdruck 17)

Die Kritik der gewohnten, gew1ß unrefllektierten Ausdrucksweise
zwingt UNNs, bel der Verkündigung der eschatologischen Bedeutung des
Rätestandes behutsam un: eindeutig formulieren und bei der Anwen-
dung VOI Mt 22,30 und Par.) die richtige Auslegung un! den Zusammen-
hang dieser Stelle beachten und nıcht irgendwelche erbauliche edanken
1n S1e hinein- oder AUS ihr herauszulesen.
Wiır werden auch der Empfindlichkeit des nüchternen jungen Men-
schen VO.  ; hneute besser icht mehr VO.  z „Jenseltigen Menschen“ sprechen.
Thalhammer hat diese Formulierung 1937 als 1ie. für seine „Sinndeutung
des Ordensstandes“ gewählt; begründet S1e 1M Vorwort Z ufl
1952 TUC  ıch mıit seiner orge, das Ordensleben könnte durch alsch
verstandene Anpassung diese Welt se1ine Zeugniskrafit verlieren. ber
dürfen WITLr des verständnislosen Lächelns bel einem Teil uNnseTrer

Hörer mit diesem Ausdruck auch das einfach tallen Jassen, W.as Thalham-
INer mıiıt ınm meint? Dürfen WI1r die Lehre VON der eschatologischen
Zel!|  enfunktion der „Ehelosigkeit des Gottesreiches willen“ un!: des
Rätestandes verkürzen? Handelt sich be1 ihr wirklich nichts landeres
als eine „erbauliche Theorie“?

g

Und Wenn geiragt wIird, Was enn NU. durch den Rätestand iın der iırche
zeichenhaft „Vorweggenommen“ werde, wOorın denn 1U  - das Inhaltliche ın
diesem Zeichen sehen sel, ist gegenüber den bwel  ungen ach
beiden Seiten klar un! eutlich abzugrenzen:

Vorweggenommen WwIrd durch den Rätestand nach der bisher 21  el-
igen Auffassung nicht die ünftige Herrl:  eit.
ber die Lebensform des Endzustandes ist mit ihm „Sschon gegeben  “

Das Bemüuühen der Ordenschristen A1e chlichte Verwirklichung nıcht
aber „MoOoralische Demonstrierung“ der Nachfolge C  hristi 1m Räteleben,
16)
17) f3
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iıNre ‚leibseelische Ganzheit“ 18)’ inr beständiıges „Ruien aus mensch-
licher Ohnmacht heraus CO auft daß S1Ee sehr ın seinen annn QETA-
ten und existenziell icht anders können *?), wird die theologisch-sakra-
mentale Zei  enIiunktion der Kirche auch heute mittragen muUussen

1eses Bemühen des Gottesreiches willen stellt den Ordenschristen auch
In d1ıe Paradoxie dieses Reiches, 1n SEINE pannun zwischen seinem „Jetzt-
Schon“ und „Noch-Nicht“” ist bereits gekommen, ist unter uns IM-
wärtig aber WI1r sollen sSeın OomMmMen bıtten, 5 ist zukünfitig, WITLr
stehen ın selner Krwartung. ist Erfüllung und Verheißung ugleich ES
ist mi1t dem ommen Jesu Christi schon angebrochen aber seline Herr-
lichkeit ist noch verhnu seine Vollendung steht noch aUS, es wird ın se1iner
vollen Herrli  eit erst 1mM kommenden Aon OoIIienbar

egen sSseiıner noch waltenden Verhüllthei aber bedar{i e5s der Zeichen,
un!' S1e sSind ıcht schwache er eıner weitentrückten, noch unbe-
stimmbar fernen Wir  elt, sondern verweısen Qaufi eine bereıts Hs
wärtige Wir  eıt und machen S1Ee „zeichenhaft anschaubar“ 20) zeigen
S1e 1ın iınren Wirkungen all, 1n ihrem ommen, ihrem ‚Anbrechen“
InnN ihres Offenbarwer  ns S1e sind bereits diese Wir  eit iın
ihrem beginnenden Offenbarwerden

18) Wulf, 1n LIhK, Das Zweiıte Vatikanische Konzil, eil I: 285
19) Schillebeeckx,
20) Auer, Ff4
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